















































	Schwäbische Heimat no. 3 1995
	MAIN
	König Wilhelm I. von Württemberg als Bauherr und Regent – Zum 150. Todestag des Hofbaumeisters Giovanni Salucci


	Illustrations
	Im Kloster San Marco in Florenz befindet sich im Untergeschoß dieser Raum voller Grab- und Gedenksteine; die große Marmortafel in der Mitte erinnert an Giovanni Salucci, gestorben am 18. Juli 1845.
	König Wilhelm I. von Württemberg, gemalt 1822 von Karl Joseph Stieler.
	Die Stammburg Württemberg vor dem Abriß, Gemälde von Franz Xaver Odo Müller, um 1820. Ihre Burgkapelle war – nach Ausweis durch einen Inschriftenstein – im Jahre 1083 dem heiligen Nikolaus geweiht worden. König Wilhelm I. ließ die Burg von Weingärtnern abbrechen und von 1820-1824 durch seinen Hofbaumeister Giovanni Salucci einen klassizistischen Rundtempel errichten, die Grabkapelle auf dem Rotenberg für Königin Katharina und später auch für Wilhelm I.
	Linke Seite: Grabkapelle Württem berg auf dem Rotenberg, kolorierter Stich des vorigen Jahrhunderts.
	Grabkapelle auf dem Rotenberg: In diesem Doppelsarkophag, entworfen von Giovanni Salucci, ruhen die sterblichen Überreste von Königin Katharina und König Wilhelm I. von Württemberg.
	Links: Rotunde der Grabkapelle. Entsprechend der Herkunft Königin Katharinas ist es ein russisch-orthodoxer Kirchenraum mit Ikonostase, mit dreitüriger Bilderwand. Der Evangelist Johannes (rechts) stammt von Johann Heinrich Dannecker, die Figur des Matthäus ist nach einem Entwurf von Bertel Thorvaldsen geschaffen worden.
	Kuppeln mit lichten Abschlüssen aus Stahl und Glas sind charakteristisch für Giovanni Salucci. Hier die Kuppel der Grabkapelle auf dem Rotenberg oder Württemberg.
	Bas Schlößchen Weil bei Esslingen im Neckartal, das «Probestück» des Architekten Giovanni Salucci, 1818-1820 erbaut.
	Festliche Galerie im Schlößchen Weil. In der Nachbarschaft unterhielten die Könige von Württemberg ein privates Gestüt.
	Rechts oben: Lichtkuppel im Schlößchen Weil.
	Rechts unten: Wandmalerei im Schlößchen Weil, um 1820, mit einem fiktiven Ausblick vom Balkon des Anwesens auf die Landschaft beim Gestüt mit dem Schlößchen selbst darin.
	Linke Seite: Kolorierter Stich aus der Zeit um 1855 mit Schloß Rosenstein (rechts) und der neugotischen Kirche von Berg (links). Unter dem Schloß ist schon der Eisenbahntunnel zwischen Stuttgart und Bad Cannstatt gegraben.
	Blick vom Rosengarten im Süden auf Schloß Rosenstein.
	lonisches Säulenkapitell. Detail aus dem Festsaal im Schloß Rosenstein.
	Salucci – die schnörkelreiche Unterschrift des württembergischen Hofbaumeisters.
	Schloß Rosenstein, Blick durch den Festsaal im Erdgeschoß in Richtung Eingang. Die Kuppelkonstruktion von Giovanni Salucci ist ausgebaut, dafür ist ein Neonlicht-Kunstwerk von Francois Morellet zu sehen.
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